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Ehren -Tafel

für den

aus dem Felde der Ehre
gefallenen Mitbürger

der

Stadt Camberg.
Friedrid ) Wilhelm peufer,
gestorben am 23. Dktober 1915, infolge

eines Granatfchusses in Frankreich.

80MMiMll.
1915 im

Jahre wie
Die Herbstkontrollversammlungen

Kreise Limburg werden in diesem I
folgt abgehalten:
Aiederselters: Freitag den 12. November

vorm. 9'/4 Uhr , im Saale des Gastwirts
Urban,

für Camberg, Dombach Erbach, Eisenbach
Schwickershausen, Würges , Nauheim,
Neesbach.

Niederselters: Freitag den 12. November,
mittags 12 Uhr, im Saale des Gastwirts
Urban,

für Dauborn-Eufingen, Kirberg , Ohren,
Oberbrechen, Niederselters, Oberselters.

Es haben sich zu stellen:
1. Sämtliche Mannschaften des Beurlaubten-

standes, des Heeres und der Marine.
2. Alle ausgebildeten Mannschaften des

Landsturms II. Aufgebots.
3. Alle Rekruten und ausgehobenen, unaus-

gebildeten Landsturmpflichtigeeinschießlich
der Iahresklasse 1896, sowie alle bei der
D.-U.-Musterung ausgehobenen unausge-
bildeten und alle als tauglich bezeichneten
ausgebildeten Landsturmpflichtigen.

Samstag , den 6. November 1915

«-

37. Jahrgang
4. Alle dem Heere und der Marine ange¬

hörenden Personen, die sich zur Erholung
wegen Krankheit oder aus anderen Grün¬
den auf Urlaub befinden und soweit marsch¬
fähig sind, daß sie den Kontrollplatz er¬
reichen können.

Wer durch Krankheit von der Teilnahme
ab gehalten wird, muß durch Vorlage der
Militärpapiere und Bescheinigung der Polizei¬
behörde entschuldigt werden.

Die Mannschaften werden darauf aufmerk¬
sam gemacht, daß sie während des ganzen
Tages der Kontrollversammlung unter den
Militärgesetzen stehen, und daß Ausschreitungen

| und Vergehen ebenso bestraft werden, als
wären sie im aktiven Dienst begangen.

; Die Nichtbesolgung der Berufung zur Kon¬
trollversammlung, unentschuldigtes Fehlen oder
verspätetes Erscheinen sowie das Erscheinen ohne
Mititärpapiere wird mit Arrest bestraft.

Limburg, den 4. November 1915.
Hauptmeldeamt Limburg a. L.

v. Trott,  Major z. D.

Amtliche Nachrichten.
Sie MMle In ölslWri
für die Zeit vom 8. Novbr . bis 5. Dezbr.
1915 erfolgt am Samstag , den 6 . ds.
Mts ., Nachmittags von 2—5* l23 /a Uhr und
werden dazu für die einzelnen Straßen die
folgenden Stunden bestimmt:
Von 2—3 Uhr : Alter oran . Platz , Amt-

hofstr., Bahnhofstr ., Bächelsftr ., Burg¬
straße , Dombacherstraße.

Von 3—4 Uhr :" Eichbornstraße , Emsstraße,
Am elektr. Werk, Frankfurterstraße,
Gartenstraße , Gutenbergerstraße , Hain¬
straße , Hirtengasse, Hospitalstraße,
Kapellenstraße.

Von 4—5 Uhr : Kirchgasse, Limburgerstr .,
Limburgerweg , Mauergasse , Markt¬
platz, Mühlweg , Neumarkt , Neugasse,
Obertorstraße.

Von 5—5‘/s Uhr : Pfarrgasse , Quergasse,
Rosengasse, Rotezäunstraße , Seilgra¬
ben, Schmiedgasse, Strackgasse , Weiß¬
grabenstraße , Weißerdstraße.

Die Ausgabe erfolgt im Rathause im
Polizeibüro nur gegen gleichzeitige Rückgabe
der verbrauchten Brotbücher.

Camberg , den 6. November 1915.
Der Bürgermeister:

XPipberger.

Der Weltkrieg
Amtliche Tagesberichte.
WTB . Großes Hautquartier , 4. Nov.

Amtlich.)

Westlicher Kriegsschauplatz.
Nördlich von Massiges  stürmten unsere

Truppen einen nahe vor unserer Front liegen¬
den französischen Graben in einer Ausdehnung
von 800 Mir . Der größte Teil ler Besatzung
ist gefallen, nur zwei Offiziere (darunter ein
Major ) und 25 Mann wurden gefangen ge¬nommen.

Sstlicher Kriegsschauplatz.
Heeresgruppe

des Generalfeldmarschallv. Hindenburg.
Vor Dünaburg  wird weiter gekämpft.

An verschiedenen Stellen wiederholten die
Russen ihre Angriffe, überall wurden sie zu¬
rückgeschlagen. Besonders starke Kräfte setz¬
ten sie bei Garbunowka ein ; dort waren ihre
Verluste auch am schwersten. Das Dorf Mi-
kulischki konnten sie im Feuer unserer Ar¬
tillerie nicht halten, es ist wieder von uns besetzt.

Heeresgruppe des Generalfeldmarschalls
Prinzen Leopold von Bayern.

Keine wesentlichen Ereignisse.
Heeresgruppe des Generals von Linfingen

Die Russen versuchten gestern früh einen
Überfall auf das Dorf Kuchocka-Wola. In
das Dorf eingedrungene Abteilungen wurden
sofort wieder hinausgeworfen. Ein abermal¬
iger Versuch des Feindes , durch starke Gegen¬
angriffe uns den Erfolg westlich von Czar-
torysk streitig zu machen, scheiterte. Aus den
vorgestrigen Kämpfen wurden insgesamt fünf
Offiziere, 1117 Mann als Gefangene und 11
Maschinengewehre eingebracht. Bei den Trup¬
pen des Generals v. Bo ihm er wurde auch
gestern noch in und bei Siemikowce gekämpft
die Zahl der bei dem Dorfkampf gemachten
Gefangenen hat sich auf 3000 erhöht. Russische
Angriffe südlich des Ortes brachen zusammen.

Bülkankriegsschauplatz.
Gegen Zähen feindlichen Widerstand sind

unsere Truppen beiderseits des Koslenik-
Berglandes (nördlich von Kreljevo) im Vor¬
dringen. Östlich davon ist die allgemeine Linie
Iakuta -Bk. Pcelica - Iagodina überschritten.
Östlich der Morava weicht der Gegner, unsere
Truppen folgen. Es wurden 650 Gefangene
geniacht. Die Armee des Generals Bojadjieff
hat Valakonje und Voljevac (an der Straße
Jajecar -Paracin ) genommen und im Vorgehen
von Svrjig auf Risch den Kalaset (10 Kilo¬
meter nordöstlich von Risch) erstürmt.

Oberste Heeresleitung.

Großes Hauptquartier,  5 . November.
WTB . Amtlich.)

Westlicher Kriegsschauplatz.
Der von den Franzosen noch besetzte kleine

Graben nordöstlich von Le M e s n i l (vergl.
Tagesbericht vom 26. 10.) wurde heute nacht
gesäubert.  Ein Gegenangriff gegen den
von unseren Truppen gestürmten Graben nörd¬
lich von Massiges  wurde blutig abge-
wi e se n, am Ostende des Grabens wird noch
mit Handgranaten gekämpft. Die Zahl der
Gefangenen ist auf 3 Offiziere, 90 Mann ge¬
stiegen, 8 Maschinengewehre, 12 kleine Minen¬
werfer wurden erbeutet. Der englische Ober¬
befehlshaber Feldmarschall French  hat in
einem amtlichen Telegramm behauptet : „Aus
den Verlustlisten von sieben deutschen Bataillo¬
nen, die an den Kämpfen bei Loos  teilge¬
nommen haben, geht hervor , daß ihre Ver¬
luste ungefähr 80 Prozent ihrer Stärke be¬
trugen. Diese Angabe ist glatt erfunden.

östlicher Kriegsschauplatz.
Heeresgruppe

des Generalfeldmarschall v. Hindenburg.
Ohne Rücksicht auf chre ganz außergewöhn¬

lich hohen Verluste haben die Russen ihre ver¬
geblichen Angriffe zwischen Swenten- und II-
sen-See, sowie bei Gateni fortgesetzt. Bei Ga¬
teni brachen wiederum vier starke Angriffe
vor unseren Stellungen zusammen.
Heeresgruppe des Generalfeldmarschalls

Prinzen Leopold v. Bayern
Es hat sich nichts von Bedeutung ereignet.

Heeresgruppe des Generals von Linfingen.
Nordwestlich von Czartorysk wurden die

Russen nach einem kurzen Vorstoß über Kos-
ziuchnowka auf Wolczek wieder in ihre Stel¬
lungen zurückgeworfen. Östlich von Budka
machte unser Angriff Fortschritte. Mehrfache
russische Gegenstöße nördlich von Komarow
wurden abgeschlagen._*

Bei den Truppen des Generals Grafen
von Bothmer  führte unser Angriff gegen
die noch einen Teil von Siemikowce haltenden
Russen zum Erfolg. Abermals fielen über
2000 Gefangene in unsere Hand.

Dalkankriegssch auplatz.
Im Moravica - Tal  wurden die Höhen

bei Arilje in Besitz genommen. Südlich von
Tacak  ist der Kamm der Ielica Plantina
überschritten. Beiderseits des Kotlenik-Berg-
landes haben unsere Truppen den Feind ge¬
worfen und in der Verfolgung das Nordufer
der westlichen(Golijska-) Morav  a beiderseits
von Kraljevo erreicht. Sie nahmen zwölf¬
hundert Serben gefangen. Östlich der Gruza
hat die Armee des Generals v. Gallw ' tz
den Feind über die Linie Godacica-Santarovac
zurückgeworfen, hat die Höhen südlich des
Lugomir gestürmt und im Morava -Tal die
Orte Guprija, Tresnjevica und Paracin ge¬
nommen. Fünfzehnhundert Gefangene wurden
eingebracht.

Oberste Heeresleitung.

Lokales und vermischter.
§ Camberg, 6. Nov. In der nächsten

Woche werden Kontrollversammlungen abge¬
halten. Cs wird allen Militärpflichtigen em¬
pfohlen, die diesbezgl. Bekanntmachung im
amtlichen Teil der heutigen Nummer zu be¬
achten.

Camberg, 6. Nov. Den Heldentod für's
Vaterland starb der älteste Sohn des Schreiner-
meifters Wilhelm Peuser , der Infanterist
Friedrich Wilhelm Peuser,in  Frankreich.
Ehre seinem Andenken.

8 Camberg, 6. Nov. Wiederum erscheint
in unserer Stadt eine Sammlung zum Besten
der Kriegsfürsorge mit einem glänzenden Er¬
gebnis. Aber wir erwarteten auch nichts
anderes, denn wir wissen, der Camberger
Opfersinn ist nicht Flüchtiges. Das Resultat
der dieser Tage eingeholten Kaiserin-Augusta»
Spende zeigt nämlich: 23 Flaschen Fruchtsaft,
21 Büchsen eingemachtes, 13 Gläser sterilisiertes
Obst, 5 Düten Dörrobst, 17 Gläser Honig , 26
Töpfe Marmelade, 253 Gläser Gelee, 1 Korb
Äpfel. Der größte Teil der Sammlung wurde
dem hiesigen Lazarett überwiesen.

Die WAeisr Kr SMt.
Berlin . 5. Nov. (W.T.B. Nichtamtlich.)

In der Bundesratsoerordnung über die Rege¬
lung der Preise für Schlachtschweineund
Schweinefleisch sind mit Wirkung vom 12. Nov.
die Höchstprreise für  fünfzig Kilogramm
Lebendgewicht  nach den Abstufungen für
Schweine im Lebendgewicht erstens über 80
bis 100 Kilogramm, zweitens über 60 bis 80
Kilogramm, drittens unter 60 Kilogramm,
viertens für Sauen wie folgt festgesetzt: Für
Frankfurt a. M., W i e sba d e n, M ainz,
Karlsruhe und Mannheim  auf 108
Mark , 93 Mark , 78 Mark , 103 Mark . Für
Freiburg im Breisgau, Straßburg und Metz
auf 110 Mark , 95 Mark , 80 Mark und 105
Mark . — Vollfleischige Schweine von 80—109
Kilogramm wurden am gestrigen Viehmarkt
in Frankfurt a. M. mit 132- 140 Mark
notiert. Das bedeutet ein Mehr  gegen die
festgesetzten Höchstpreis von 24- 32 Mark:
Schweine unter 80 Kilogramm wurden mit
125—132 Mark bezahlt, also ein Mehr  ge¬
gen die neuen Höchstpreise von 32 bis 39 Mk.

•*/ ~~~ :
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Das glückhafte Schiff.
Von Orsova aus ist der ungarische Donau¬

dampfer„Berettio" glücklich in dem bulgarischen
Donauhafen Vidin (Widdin) am rechten Ufer
unweit der serbischen Grenze angekommen. Zum
erstenmal seit Beginn des Weltkrieges konnte
auf freier Donau ein Schiff von den Ländern
der habsburgischen Monarchie nach Bulgarien
gelangen. Daß das glückhafte Schiff, das die
Verheißung einer siegreichen Zukunft in sich
trägt, mit brausendem Jubel willkommen ge¬
heißen wurde, kann man sich denken. Es herrschte
dieselbe freudige Stimmung, wie bei Kladovo,
wo die Spitzen der bulgarischen und deutsch¬
österreichischen Armeen sich die Hand reichten.

Und dieselbe frohe Stimmung wird sich in
ganz Deutschland und -Österreich-Ungarn ver¬
breiten, denn es ist ein wichtiger und bedeutender
Sieg, den wir hiermit errungen haben. Ein
entscheidender Schritt zur endgültigen Nieder¬
werfung unserer Gegner. Die Herstellung eines
direkten Truppentransportweges nach der Türkei
war eines der Operationsziele, die die Offensive
gegen Serbien bezweckte und die bisher ver¬
hindert war. Tie Serben hatten die Donau
mit Minen gesperrt und beherrschten mit ihrem
Feuer den ganzen Strom, so daß jeder Schiffs¬
verkehr gesperrt war. Da Rumänien unter Be-
rusilng auf seine Neutralität jede Durchfuhr von
Kriegsmaterial nach der Türkei verhinderte, war
dte Verbindung zwischen den Zentralmächten
einerseits, den Bulgaren und der Türkei ander¬
seits unmöglich.

Nunmehr ist der Weg geöffnet, nachdem die
verbündeten Zentralmächte nach der Überschreitung
der Save und Donau das Südufer der serbischen
Grenzströme in Besitz genommen und durch
den Übergang bei Orsova auch den letzten
noch von den Serben besetzt gehaltenen
Flußteil vom Feinde gesäubert hatten; nachdem
sodann die Bulgaren durch das siegreiche Vor¬
gehen über Negotin und Prahova die Verbindung
mit den Verbündeten hergestellt hatten, war die
ganze Donaustrecke ftei. Es bedurfte noch einiger
Zeit, bis der Strom von allen Minen und
sonstigen Hindernissen befreit war, so daß die
Schiffahrt gefahrlos erfolgen konnte. Das ist
nunmehr der Fall. Die lang ersehnte Ver¬
bindung ist hergestellt.

Ohne Störung werden jetzt Waren aller Art
aus Deutschland und Österreich-Ungarn nach der
Türkei geschafft werden können. Und ebenso
werden die Erzeugnisse der Türkei ihren Weg
nach Deutschland finden. Ein reger Güteraus¬
tausch zwischen Orient und Okzident wird sich
entwickeln, der in erster Linie die militärische
Widerstandskraft der Türkei steigern, dann aber
auch nnserm ganzen tvirtschaftlichen Leben zu¬
gute kommen wird. Von der Ost- und Nordsee
bis zu den fernen Gestaden des Indischen Ozeans
erstreckt sich jetzt die unmittelbare Verbindung.
Weite, große Landstrecken sind dadurch in
direkten Verkehr miteinander getreten.

Wiedenim hat es sich gezeigt, daß der
englische Plan, uns ganz von dem Verkehr mit
dem Ausland abzuschneiden und uns auszu¬
hungern, unausführbar ist. Je größer das
Ländergebiet ist, mit dem wir in Verkehr und
Güteraustausch stehen, desto mehr wird unsere
wirtschaftliche Kraft gestärkt, desto widerstands¬
fähiger werden wir. Der Aushungerungsplan
unserer Feinde ist in seinem ersten Teil zunächst
schon au den Abwehrmaßnahmen unserer inneren
Organisation gescheitert und nun haben wir
seine letzten Aussichten auch nach Außen hin im
offensiven Kampfe zerstört. Der Abschließungs¬
ring, der Österreich-Ungarn und Deutschland bis¬
her vom direkten Weltverkehr abschloß, ist an
seiner schmälsten Stelle im Osten, dort, wo
er uns den Weg nach dem östlichen Balkan,
nach dem Orient und in die benachbarten Ge¬
biete Asiens und Aftikas sperrte, von den ver¬
bündeten Heeren gesprengt worden und alle jene
Notwendigkeiten, die uns England durch die
brutale Nichtachtung des Seekriegsrechtes zu
entziehen gedachte, werden uns nun der Balkan
und der Orient in mehr als ausreichendem
Maße zu liefern vermögen.

So besitzt die jubelnd begrüßte Landung
des ersten ungarischen Schiffes in Bulgarien
eine außerordentlich hohe Bedeutung. Zwar

kein Waffensieg, aber ein Erfolg von ebensolch
entscheidendem Einfluß und ebensolcher Be¬
deutung. Gerade die enge Verbindung von
militärisch- und wirtschaftspolitischen Fragen ist
es ja, die unseren Aktionen in Serbien und
Bulgarien einen so hohen Wert verleiht. Ein
auf fester militärischer Sicherung beruhender
Wirtschaftsbund von der Nordsee bis zum Roten
Meere, in dem alle Rohstdsse, deren unsere
hochentwickelte Industrie bedarf, ungehindert zu
unserer Verfügung stehen, in dem ein reger
Austausch von einem zum andern Teilhaber
stattfinden kann, jedem zum Vorteil, das ist die
schöne Zukunft, die uns das glückhafte Schiff
von Vidin verheißt.

verschiedene Uriegrnachrichten.
(VoN der mil. Zensurbebörde zugelasscne Nachrichten.)

Bittere Wahrheiten.
Der englische Kriegsberichterstatter Bartlett

besprach wie holländische Zeitungen berichten, in
einem Vortrag vor einer zahlreichen Versamm¬
lunĝ in London die Dardanellenexpeditionin
sehr scharfer und abfälliger Weise. Er glaubt
nicht, daß die Verbündeten aus Gallipoli jemals
würden vorrücken können. Es sei auch töricht,
zu behaupten, man würde noch in diesem Jahre
den Vormarsch der Feinde durch Bulgarien nach
der Türkei verhindern können. Das englische
Volk solle sich nicht durch falsche Berichte irre-
führen lassen und etwa glauben, daß England
Serbien retten könne, indem es in Saloniki
Truppen lande. In England herrsche eine
ganz unbegründete Zuversicht hinsichtlich der
Dardanellen-Operationen. Bei jedem Gefecht
hätten sich die Türken stärker gezeigt. Über
Serbien sagte der Redner noch, daß die Ver¬
bündeten ihre Versprechungen diesem Lande
gegenüber nicht halten könnten.

*

Die Verbündeten in Saloniki.
Die ,Franks. Ztg/ meldet aus Konstan¬

tinopel: Aus Saloniki wird berichtet: Bis jetzt
sind 78000 Mann  der Vierverbandstruppen
gelandet.  Davon entfallen 50 000 auf
Frankreich. Während die Franzosen etwa
30 000 Mann bei Gewgheli konzentrierten und
10 000 gegen Stiumitza vorgeschoben haben, sind
von den Engländern nur kleine Abteilungen zu
Streitkräften in der Richtung Strumitza ab¬
gegeben worden. Ihre übrigen Truppen haben
vom Hauptbahnhof Saloniki bis zu den Höhen
südwestlich von Ajoali ein großes Lager be¬
zogen und bauten Räume für mehr als
100 000 Mann.  Die Engländer führen dort
mehrfach Betonbauten auf und englische Pioniere
legen längs der Bahnlinie von Saloniki nach
Gewgheli' eine eigene Telegraphenleitung, um
sich unabhängig von dem griechischen Staats-
Telegraphen einzurichten.

*

Das Dreieck der Angreifer.
Die Serben sind nach einem Bericht der

,Nat. Ztg/ aus Wien von einem ge¬
waltigen Dreieck umklammert.  Von
Westen her stößt unsere Visegrader Gruppe in
die strategische Flanke der Serben und drängt
die dort gemeinsam operierenden serbischen und
montenegrinischen Streitkräfte immer weiter zu¬
rück. Von Norden preßt die breite Offensiv¬
front der Anneen Koeveß und Gallwitz den
Gegner immer weiter nach Süden. Schon sind
die Verbündeten bis in die Mitte deS Wald¬
gebirges der Schumada Dia gelangt und stehen
an der gleichnamigen höchsten Erhebung des
Waldgebirges. Die aus Uesküb herausge¬
drängten serbischen Truppen haben sich überden
Karadagh zurückgezogen. Die vereinigten öster¬
reichisch-ungarischen und deutschen Truppen
haben nach hartnäckigen Kämpfen die serbischen
Armeen bereits tief ins Innere des
Landes zurückgedrängt.

*

Die demoralisierten französischen Balkan¬
truppen.

Bei dem Saloniki-Abenteuer sollen, wie der
Berichterstatter des ,B. T/ über Sofia meldet,
offenbar die Franzosen wieder den Engländern
die Kastanien aus dem Feuer holen. Es waren

rein ftanzösische Truppen aus Gallipoli, die die
Bulgaren zuruckwarfen. Sie hatteng u t e G e-
wehre,  sonst aber schlechte Ausrüstung.
Es waren abgerissene Mannschaften, Ehasseurs
d'Asrique und Fremdenlegionäre. Diese benutzen
reichlich jede Gelegenheit, um zu desertieren. Sie
verkaufen ihre Flinte für 70 Frank und geben
ihre Ehrenzeichen für Essen her. Sie kommen
meist in Trupps von acht bis zwölf Mann. Sie
sind reichlich demoralisiert, noch von Gallipoli
her. Sie sagen aus, daß die Offiziere die
Trupp en nicht mehr in der Gewalt
haben.

Italien erwartet Angebote.
Mattino' deutet in einem Leitartikel an,

daß die englische Aufforderung an Italien zur
Hilfelei st ung am Suezkanal  von
einem Angebot begleitet sein müsse. Italien
wolle seinen aftikanischen Traum (hinsichtlich
Abessiniens) verwirklichen. Wenn-Italien aus
seinem nationalen Krieg in einen Weltkrieg ein-
treten solle, müsse es dafür entsprechend ent¬
schädigt werden. _

Serbiens Einkreisung.
Nur geringe Rückzugsmöglichkciten.

Der Kriegsberichterstatter des Budapester
Blattes ,Pesti Naplck erörtert in einem Bericht
aus dem österreichischen Pressequartier die Frage,
wo die Entscheidung in Serbien fallen wird. Er
sagt folgendes:

„Heute stehen zwei starke Linien zur
Verfügung der Serben, wo sie sich aufstellen
können. Die eine ist Kragujevac, bte andere
das westliche Moravatal. Im Feldgebirge kann
ein großes Heer keine Zuflucht finden, weshalb
der Rückzug gegen Südosten nicht fortgesetzt
werden kann. Nach Albanien sich zurückziehen,
ist ein Ding der Unmöglichkeit. Es bleibt nichts
anderes als die Wahl zwischen den beiden ge¬
nannten Linien. Hier bauten die Serben im
Laufe des Winters ihre Deckungen. Das
Tempo der Verfolgung wurde jedoch in den
letzten 48 Stunden so schnell, daß eine weitere
Verstärkung dieser Stellungen wegen Mangels
an Zeit unmöglich erscheint.

Die Herbeiführung eines Stellungskampfes
ist für die Serben ebenfalls aussichtslos. Sie
haben kein Kriegsmaterial dazu. Zuin Schützen¬
grabenkampf in Frankreich, Flandern und
Russisch-Polen war vor allem eine außerordent¬
liche Anhäufung von Kriegsmaterial notwendig,
ein großartiges Eisenbahnnetz, Lastautomobile,
rascher Traindienst. Der schnelle Durchbruch
durch die serbischen Verteidigungslinien um
Belgrad wurde eben durch ihren Mangel an
diesen Erfordernissen herbeigeführt. Nach Aus¬
sagen von Gefangenen leiden die Serben Mangel
an Draht Und Eisenhindernissen. Nachdem die
Eisenbahnen abgeschnitten sind, können sie sich
auch nicht auf das Eintreffen neuen Materials
verlassen. Die Annahme des offenen Ent¬
scheidungskampfesist demnach für sie eine
Lebensfrage."

Sodann teilt der Korrespondent mit: „Die
Verbündeten sind, von Usice ausgehend, in drei
Richtungen in Serbien eingebrochen. Ihre
Offensive schreitet sehr günstig vorwärts. Das
Rückzugsziel der Serben auf dieseni Kriegs¬
schauplatz kann nur das Sandschak Novibazar
sein." Der Korrespondent würdigt auch die
Fliegertätigkeit der Verbündeten; er schreibt:
„Die Flieger umkreisen die sich zurückziehenden
Serben. Trotz mannigfacher Beschießung durch
die Serben wurde noch kein einziges Flugzeug
beschädigt."_

Politische Rundfcbau.
Deutschland.

*Sicherem Vernehmen nach besteht bei der
Reichsleitung die Absicht, für Stroh  von
Roggen,, Weizen, Hafer und Gerste Höchst -
pr ei sie einzuführen, um eine übermäßige
Preistreiberei zu verhindern. Der Bezugsver¬
einigung der deutschen Landwirte soll ein Vor¬
kaufsrecht eingeräumt werden. Uber aus¬
ländisches Stroh, das eingeführt wird, werden
besondere Bestimmungen getroffen werden.

Eine ?>errennatur.
Lös Roman von Henriette v. Meerheimb.

föorneeunu.)
„Jeder sittliche Fortschritt, den man erstrebt."

fuhr Georg fort, „besteht nur darin. Laß man
immer tiefer, völliger schweigen lernt. Das ist,
als ob man täglich im Schweiße ieines Ange¬
sichts einen Acker bearbeiten tolle, aber nicht, um
ihn truchtbar. sondern um ihn immer unfrucht¬
barer au machen. Freilich — Sie unö
Norbert ballen ein Bindeglied— die Kunst.
Aber trotzdem-

Er slairte mit so finsteren Augen vor sich
hin. daß es Nadine fast unheimlich wrude.

„Vorläufig ist von Heiraten gar keine
Rede/ tagte ,ir mit erzwungen leichtem Ton.
»Wir haben nichts!"

„Sie denken sehr nüchtern. Diese All¬
tagsweisheit paßt gar nicht zu der Poesie
Ihrer Erscheinung. Ich treue mich darauft
Sie im Ballkleid zu sehen. Das wird ein
künstlicher Genuß für mich sein. Hier geht ja
alles zugrunde in mir, weil jene Anregung,
jedes Ver anünis. iede Anerkennu«s kehlt.
Das aber braucht der Künstler, wenn er
schaffen will. —Doch genug. Sie wisjen wobt
noh gar nicht, daß m.r auf meinen Wunsch
nun doch zu dem ostlbesprochenen Gartenfest
bet Rochlitzens iahren?"

„Hätten Sie lieber nicht darauf be¬
standen. Wenn die Gräfin die Fahrt nicht
gern sieht—*

„Was kümmert mich das! Je mehr ich
nachgebe, um so ärger wird die Sklaverei.
Kommen Sie jetzt, wir wollen die schöne
Nachmlttagsbeleucktunabenützen und im

Kiesernwalde sküzieren. Bubi geht mit. Dem
kleinen Schelm ist Watdluit gesund, er ist mir
immer noch-u blaß."

Nadine war einverstanden, denn sie wollte
gern io viel als möglich skizzieren. Sie gingen
daher va d darauf dem Walde zu.

Anne-Marie beobachtete von ihrem Sofa¬
platz aus durch dos Fenster den Abmarsch des
ileinen Zuges. Voran ging Nadine. die
Jobst, der stolz wie ein kleiner König in
seinem Sportwägelchen saß. vor sich herschob,
hinter ihr Georg, der ihr und stein Skizsen-
buch, Schaukel und Hacke des Kleinen trug.
Alle drei lackten und sprachen zusammen.
Anne-Marie sah auch, wie Joost Nadine die
Ärmcken entgegenstreckte, wie diese sich dann
über daß Kind beugte, um es zu küssen. Eine
unangenehme Empfindung durchzuckte Anne-
Marie bei dieiem Anblick. Entwandte diese
Fremde ihr das Herz ihres Kindes?

Sie fuhr sich mit dem Taschentuch über ihr
Gesicht, als müßte sie etwas wegwitchen. Wie
graue Spinnweben legten sich die selbstquäleri¬
schen Gedanken über alles. Dünn wie ein
Gespinst, leicht zerreißbar war der Argwohn,
der sie plößltch erfaßte. und doch machte er
auf einmal ihre Umgebung, ihr ganzes Leben
dü'er. grau und häßlich.

Noch niemals hatte sie bisher Zeit zum
Grübeln gefunden, jetzt— in den langen
Tagen, die sie in erzwungener Ruhe und Un¬
tätigkeit verbringen mußte, fing sie an. über
sich selbst, ihr Leben, ihre Ehe nachzudenken.
Ein Gedanke hing sich an den anderen wie
Bleigewicht.

Ihre Ebe mit Georg war ihr bisher, wenn
sie überhaupt ie den Gedanken erwoa. als

eine vollkommen glückliche erschienen. Sie
hatte ihren Beruft das Gut zu verwalten, er
lebte seinen Liebhabereien— keines störte das
andere. Tie kleinen Meinungsverschieden¬
heiten, die es öfters zwischen ihnen gab.
waren belanglos, denn die kamen in jeder
noch so glücklichen Ehe vor. Ihre Eltern
lebten einstmals ebenso, die Paare in der
Nachbarschaft nicht viel anders. Von großer
Zärtlichkeit war auch bei denen nie etwas
zu bemerken. Aber Anne-Marie ent'ann fick,
daß Jtzenplitz. als seine Frau einmal krank
gewesen war. nicht von ihrem Lager wich,
und Rochlitz land eigentlich alles, was seine
Frau tagte oder tat. mustergültig. Wie wenig
bekümmerte Georg sich dagegen um sie! Wenn
er zu ihr sprach, batte sein Ton oft etwas
sarkastisches, nie den Klang jener weichen,
liebevollen Zärtlichkeit, mit der er mit dem
Kinde. mit seiner Mutter verkehrte.

Kam ihr das früher nickt zum Bewußt¬
sein. ober war ihr Geiühlsleben durch tbren
unnormalen Zustand jetzt krankhait empfind¬
lich und überreizt? Ihre an beständige Be¬
wegung gewöhnte Natur litt ja unter der
llntätigkeit. Seit wann bemerkte sie denn
Georgs häufige Abweienheit. seine säst un-
sreundiiche Art. mit ihr zu sprechen? Eigent¬
lich erst, seit em Nadine Holztnger ihre Haus-
genoifin wurde.

Heiße Röte stieg in Anne-Marirs Gefickt,
obgleich sie ganz allein war. Sie schämte sich.
Wurde sie elwa eherlüchtig aut diese kleine
Malerin, sie- Anne-Marte Lehmin!

Nein — eileriüchtig war sie nicht. Aber
das ewige Gerede über Malerei und Kunst
langweilte sie. Geora inlereliierte das. es

*Um eine gleichmäßige Vertes,
lung von Torfstreu und TorfUull
vornehmen zu können, sieht sich die Bezugsper.
eiuigung der deutschen Landwirte in Berlin ge¬
nötigt, bei sämtlichen Torfstreuwerken Deuschlandz
das Uberlassungsverlangen auf alle vorhandenen
und noch herzustellenden Mengen Torfstreu und
-mull auszusprechen. Seitens der Werke dürfen
daher keinerlei direkte Verkäufe oder Abliefe¬
rungen erfolgen, da alle seither bestehenden Ver¬
träge aufgehoben sind. Torsstreu kann nur noch
durch die Kommunalverbände,, Torfmull dagegen
nur direkt bei der Bezugsvereinigung angefordert
werden.

Frankreich.
* Das neueM i n i ster i u m B r i a n d hat

sich der Kammer vorgestellt, hat auch seine
Programmrede bekannt gegeben, aber es hat
doch nicht das allgemeine Mißtrauen beseitigen
können. So schreibt der .Eclaick: Das Land
hätte es lieber gesehen, wenn es eines Morgen;
im Amtsblatt eine Ministerliste mit völlig neuen
Namen gelesen. Man müsse den wohlgesinnten
Bürgern Vertrauen entgegenbringen, die jetzt
das Wagnis unternähmen, sich an das Steuer
eines Staatsschiffs zu stellen, das fern vom
Hafen von den Wogen eines wilden Meerds ge¬
schüttelt werde. Aber unglücklicherweise seien ge¬
rade diese greisen Berühmtheiten am
wenigsten geeignet,  einen Krieg zu
führen und den Karren der ftanzösischen Außen¬
politik aus dem Sumpf zu ziehen.

Holland.
* Die Regierung hat ein Orangebuch

veröffentlicht, worin ein Bericht enthalten ist, -
den der Oberbefehlshaber der Land- und See¬
streitkräfte von dem Kapitän Ostmnjer anferfigen
ließ, und woraus hervorgeht, daß alle Gerüchte
über Verletzung holländischen Ge¬
bietes durch Deutschland  besin Auf¬
marsch der deutschen Truppen' in Belgien un¬
begründet  sind. Unter den Zeugenaussagen
sind beeidigte Erklärungen von fünf Belgiern.
Eine Abschrift hiervon ist den Regierungen von
Belgien, England und Frankreich angeboten
worden.

Dänemark.
* Die erwartete beschränkte Ausfuhr-

Erlaubnis für dänische Pferde'
wurde von der Regierung verschoben. Die bis¬
herige Annahme, daß die Regierung die Aus¬
fuhr von etwa 50 000 Pferden gestatten werde,
ist irrig; die Ausfuhrerlaubnis wird wahrschein- '
sich nur einen Bruchteil dieser Zahl umfassen.

Rußland . *
*Jn der zweiten Novemberhälfte soll nach

Moskau  ein abermaliger Kongreß des
russischen Städtetages  und wahr¬
scheinlich auch der russischen Semstwovertreter
einberufen werden. Offiziell soll sich dieser
Kongreß ausschließlich mit Teuerungsftagen und/
Zufuhr von Lebensmitteln befassen. Es unter¬
liegt aber keinem Zweifel, daß der Kongreß
abermals versuchen wird, jene allgemeinen poli¬
tischen Fragen zu berühren, die den September-
kongreß zu solch sensationellem Ereignis gemacht
haben und schließlich so kläglich gescheitert sind.

Balkanstaaten.
Die Verhandlungen zwischen Bulgarien

und Griechenland  haben nach Äukarester
Meldungen zu folgenden Vereinbarungen
geführt: Bulgarien versichert Griechenland, daß
es Monastir, Gewgheli und Doiran nicht
annektiere. Schon das Kabinett Venizelos er¬
klärte seinerzeit, daß Griechenland auf diese
Städte, wenn Serbien sie abtreten oder ver¬
liere, Anspruch mache. Bulgarien hat diesen
Anspruch nicht beanstandet. Bulgarien verzichtet
aui Bestrebungen bezüglich Griechisch-Maze¬
doniens, wodurch die zwischen den beiden
Staaten schwebenden Fragen völlig geklärt
werden.

Asien.
*Nach einer Neutermeldung gab Japan

der chinesischen Regierung  den fteund-
schaftlichen Rat, die Vorbereitungen zur Er¬
richtung der Monarchie zu verschieben, da sie
fast sicher zu Unruhen führen würden, die den
Frieden im Osten und die Interessen der in den
Krieg verwickelten eueopäischen Mächte gefährden
würden.

bestärkte ihn in seinen unmännlichen Schwär¬
mereien. Je eher das aui hörte, um so besser.
Wirklich— dies Kunstgefasel mu:te einem
nüchternen veinünitigen Menschen auf die
Nerven fallen! Sobald Fräulein Winter
einigermaßen hergestellt war. tollte Nadine
Ho'ringer nach München zmückkehren.

Wie töricht die Männer doch alle waren!
Kogar Jagow schien sich ein bißchen in
Nadines dunkle Augen verliebt zu haben.
Noch nie war er sonst io o?t herüber ge¬
ritten wie jetzt! Er war es auch gewe en,
der Frau von Rochlitz bewogen hatte, selber
nach Lehmin zu fahren und dringend um
Nadines Mitkommen zu ihrem Gartenfest zu
bitten, so dringend, daß sich die Bitte ohne
Unfreundlichkeit nicht adschlagen ließ.

Der Gedanke, ihren Mann und Nadine
allein zu dem Fest fahren zu. lasten, peinigte
Anne-Marie. Vielleicht konnte sie dock ver¬
suchen. mitzukommen? Am Stock mußte sie
freilich gehen. Der Fuß ichmerfte immernoch
heftig bei jeder Anstrengung. Aber was be¬
deutete das gegen die Qual des einsamen
Abends mit ihren argwöhnischen Geoan en«
Jedenfalls würde sie mitsahren und Georg
genau dabei beobachten.

Die Tage bis zu dem Fest schonte sie sich
möglichst, jo daß wirklich nach Au-spruch deS
Arztes endlich eine Besserung einirat. Sie
durste alle Tage etwas am Stock gehen und
brauchte sichn cht mehr wie bisher von ihrer
Jungwr und dem Hausmädchen vom Bett au!
die Cvaiielonsue tragen zu lassen. Ein nen¬
nenswerter Fortlchrilt!

„Mein Fuß ist bedeutend besser. Ich könnte
das Feit heule abend mttmachen." sagte stk



Su Straßburg auf - er Schanz!
Allcrstclen auf dem Militärfriedhoff

Allerseelenstimmung ! Es ist, als würde in
diesem herbstlich wehmütigen Tagen alles Kriegs-
Icib doppelt schwer empfunden . Das Sterben
liegt in ber Luft . Man lässt den Sommer mit
seinen Hoffnungen und Erfüllungen zurück, um
dem starren Winter entgegenzugehen , und ein
Frösteln schüttelt die Seele . Viele schwarzge¬
kleidete Frauen mit Kindern an der Hand und
Kränzen oder Blumenstöcken im Arm schreiten

s durch das Kronenburger Tor , das sich schwer
lind düster zwischen der Festungsstadt Straßburg

, xnh dem Wiesenland „vor den Toren " legt.
Der Weg führt zwischen Platanen und

i Juchen nach dem Soldateyfriedhof . Wie oft
haben wir in Friedenszeiten diese herrlichen
Kaumallcen , auf die Straßburg so stolz ist, be-
Mndert . In ihrem Schatten fühlte man sich
geborgen und sah das Spiel des Lichtes in den
Zweigen , während ganz in der Ferne die
Kogesen sich blau und lockend vom Himmel ab-
zeichneten. Heule raschelt unter den Füßen das
welke Laub . Die schon entblößten Aste ragen
traurig kahl in die Luft , und der eigentümlich
feuchte Dust der abgestorbenen Blätter erinnert
an das große Sterben , auch in der Natur.

Ganz frei , mitten unter Wiesen und Bäumen
Hegt der Friedhof , in dem seit 1870 die in
Straßburg gestorbenen Soldaten begraben
werden . Seit dem Krieg hat sich um diese
Stätte ein neuer Friedhof gebildet . Der alte
genügte nicht mehr , um die vielen , vielen
Tapferen zu bergen , die hftr ihr letztes Ruhe-
Mtzchen finden sollen . Die Wiesen mit den
vielen Frühlings - und Sommerblumen mußten
zu Gräbern umgepflügt werden . Täglich kann
man hier Frauen in Trauer sehen , Mütter und
junge Witwen , die das Liebste opfern mußten,
was sie besaßen , und die sich von diesen GrÄern
nicht trennen können . Aber in diesen Tagen
vor Allerseelen sind nicht Einzelne , sondern ganze
Scharen , die hinausziehen und sich im Friedhof
wiederfinden . Ganz einfache Frauen aus dem
Kolk und andere mit wallenden Cröpeschleiern,
um sie her Kinder , die sich vor der drückenden
Traurigkeit fürchten und den Tod noch nicht
verstehen können.

Ein Grab liegt dicht neben dem andern.
Blumen und Laub bedecken die kahle Erde.
Kleine Kreuze aus rohem Tannenholz ohne jeden
Schmuck find auf jedem Grab angebracht und
mit Nummern versehen . Das sieht ergreifend
ousj.  Keine Namen . Wie in den Spitalsälen
eine Stummer neben der andern . Und doch
bedeutet jede Nummer ein Mensch , der ein ganzes
Leben vor sich hatte und um den jetzt Mütter,
Frauen und Kinder trauern , deren ganzes Dasein
me mehr so sein tvird , wie es vorher war.
Das ist es , was die Seele bis in die Tiefe
Mt, , wenn man auf die schlichten, namenlosen
Kcuze blickt. An anderen Gräbern sind mehrere
Soldaten an einer Stelle begraben . Auf einem
weißen Kreuz sind Namen und Negiments-
nttmmern eingetragen.

Wieder andere einzelne Gräber wurden von
Straßburger Angehörigen mit Kreuzen und In¬
schriften versehen . Da tveint eine Mutter um
ihren einzigen Sohn , eine Frau um den Gatten,
der als Held fiel. Rührende Photographien,
die den Toten in voller Frische und Jugend¬
kraft, meist als Soldat , Zeigen , sind unter Glas
.an den Kreuzen angebracht . Chrysanthemen
blühen in allen Farben . Von den Kränzen
hängen Schleifen — weiß -rot , weiß -blau und
schwarz-weiß -rot ; aber es ist, als hätten in
dieser Stätte der Toten die Farben an Kraft
verloren , als könnten sie nicht mehr stark und
hell leuchten , tvie auf ' den Fahnen , wenn die
alte Soldatenstadt sich zu einem Siege schmückt.
O Straßburg , o Straßburg , Du wunderschöne Stadt,
Darinnen liegt begraben so manichcr Soldat . *
Wir haben das Lied sorglos als Kinder gehört.
Die Buben in den Gassen haben es gepfiffen.
Die Soldaten haben es auf ihren Märschen im
prieden gesungen . Aber keinem kamen die
Worte zum Bewußtsein . Erst hier auf diesem
Men , Soldatenfriedhof lernt man das alte
Volkslied in seiner ganzen Wehmut verstehen.

Da ruhen sie — ohne Unterschiede — Fran¬
zosen und Deutsche , gemeine Soldaten und

am Nachmittage möglichst ruhig . „Rochlitzens
würden fich über mein Kommen freuen "

Georg blätterte in emer Zeilschritt , Nadine
wielte mit dem Kinde , mährend Frau
v. Stechow Rosen sortierte , aus denen sie Pot¬
pourri mähen wollte.

»Welche unglückliche Idee !" sagte Georg,
entschieden unangenehm überrascht . „Du war»
bis jetzt io vernünftig , Anne -Marie , mach doch
nicht durch einen dummen Streich die Kur
non Wochen wieder zmchanden ."

^»Wenn ich mich in den Wagen tragen lasse,
fleht es ganz aut, " beharrie sie. Ihr Herz
iwlug laut . Entsprang leine sichtliche Ab¬
neigung . daß sie mitfubr . wirklich nur der
«oroe um ihre Gesundheit ?"

»Ich dächte , du lönntest für eine Weile ge¬
nug von deinem Eigenwillen haben ." ant¬
wortete Georg schroff. »Nur deine eigene
Schuld ist es . daß du seit Wochen liegen
wwrt. Jedenfalls will ich nicht Zeuge dieser
Neuen Narrheit sein . Wenn du aus deinem
Willen beüehst . bleibe ich hier . Man spielt
eine zu erbärmliche Nolle neben einer so
eigensinnigen Frau ."

Anne -Marie sah ihn eine Zeitlang unver¬
wandt an . Ihre Züge wurden kalt und starr.
E>>e wußte genug . Sein sinnloser Arger ver¬
riet ihn,

»Beunruhige dich nicht !" sagte sie endlich,
»̂ ch scherzte nur . Da deine Sorge für merne
^eiundhett lo groß ish gebe ich den Gedanken

ürttch aur . Au , keinen Fall möchte ich dein
Vergnügen Hören ."

»Davon rann nicht die Rede sein, " mur-
weste er halb berchämt über seinen Mangel an
dclostbeberrlÄuna.

hohe Offiziere . Und neben ihnen , die mit
Blumen und Kränzen zugedeckt sind , öffnen sich
andere Gräber mit grausam nüchterner Wirklich¬
keit. Tiefe , nackte Erdlischer sind es , die auf
neue Tote warten . Und Über all diesen Tränen
leuchtet der blasse Herbsthimmel , von dem sich
drüben blau und fern die mit Kanonen be¬
spickten Vogesen abheben . ' H. Schede.

Von und fern.
Der bratenlose Montag . Den Ber¬

linern ist der erste bratenlose Montag in den
Gastwirtschaften recht gut bekommen . Bei der
Speisekarte , die es in einem der ersten haupt¬
städtischen Bierlokale gab , ist das kein Wunder:

möglichst bald eine Vorlage über den Bau des
Ostkanals vorzulegen bzw . in nächster Tagung
darüber zu beschließen . Der Ostkanal soll be¬
kanntlich die Weichsel mit den Masurischen Seen
verbinden.

Ein Bund gegen die Drückeberger.
Das Pariser Blatt .Liberto ' setzt sich für die
Gründung eines Bundes gegen die Drückeberger
ein , dem namentlich Väter der an der Front
stehenden Soldaten angehörcn sollen . Es ist
bereits eine vorbereitende Versammlung ein¬
berufen worden.

Siebenfacher Raubmord . Wie die .Ziemia
Lubelskcll meldet , wurden in dem Dorfe Tro-
jackowice Malo , in der Nähe von Lublin , der
Bauer Marozyk , dessen Frau und fünf Kinder

„Frische Rinderbrust , Hammelkeule mit Bohnen,
Rinderzunge mit Schotenmus , Kasseler Rippen¬
speer mit Kartoffelsalat (aber ohne Ol , auch
dieses ist nicht gestattet ), Polnische Wurst mit
weißen Bohnen , Karpfen in Bier , Schleie mit
Meerreltig , Ohren und Schnauze mit Sauerkohl,
Schweinebauch mit Rüben ."

Briefe an Gefangene in Südwestafrika.
Das Internationale Komitee vom Roten Kreuz
in Genf (Schweiz ) übernimmt die Beförderung
von Briefen und Geldspenden sowie Telegrammen
von deutschen Familien au ihre Angehörigen in
Deutsch -Südwestafrika . Die Briefe , denen ein
Antwortschreiben beigefügt sein muß , dürfen nur
persönliche Nachrichten enthalten.

Rückkehr deutscher grauen und Kinder
aus Tsingtau . In Kopenhagen ist der ameri¬
kanische Dampfer „Hellia Olav " angekommen.
Er hatte 70 deutsche Passagiere aus Tsingtau
an Bord , hauptsächlich Frauen und Kinder,
deren Gatten und Bäler im Kriege gefallen oder
von den Japanern gefangen gesetzt sind . „Hellia
Olav " war von einem Kriegsschiff nach Kirk-
wall eingebracht worden ; dort hat man drei
deutsche Arzte zurückgehalten , um sie als Kriegs¬
gefangene zu internieren.

Der Nobelpreis für Medizin verteilt.
Der Nobelpreis für Medizin für das Jahr 1914,
der im vorigen Jahre nicht zur Verteilung kam,
wurde dem Wiener Privatdozenten Dr . Robert
Barany für dessen Arbeiten auf dem Gebiete der
Ohrenheilkunde zuerkannt . — Der Nobelpreis
für Medizin für das Jahr 1915 sowie die Nobel¬
preise für Physik und Chemie für 1914 und
1915 sollen erst im nächsten Jahre verteilt
werden.

Der Masurische Seenkanal . Die städ¬
tischen Körperschaften in Allensteiu haben be¬
schlossen, an die Staatsregierung und den
Landtag eine Eingabe zu richten dahingehend,

von dem berüchtigten Banditen Josef Woznica
und dessen Geliebten Aniela Garajowa ermordet
und daS Bauernhaus ausgeplündert ; die Mörder
flüchteten . Der Gendarmerie gelang es bald,
der Täter habhaft zu werden und sie dem Straf¬
gericht einzuliefern . Das Urteil lautete auf den
Tod durch den Strang und wurde zwei Stunden
nach dem Urteilsspruch vollstreckt.

Streik deutscher Arbeiter in ameri¬
kanischen Fabriken . Die deutschen und
österreichischen Maschinisten der Werkzeugfabrik
Terris Wold u . Co . in Chicago sind nach Mel¬
dungen amerikanischer Blätter in den Ausstand
getreten , weil die Finna einen Vertrag zur An¬
fertigung von Werkzeugen übernommen hatte,
die zur Herstellung von Schrapnells für den
Vierverband dienen sollten . Der Betrieb des
Unternehmens ist dadurch völlig  lahmgelegt.

Voiksnirtlcbaflliebes.
Staatliche Eicrvcrteilung in Bremen . Die

Lebensmitteliömmrssion der Kriegsdeputation zu
Bremen hat den doNigen Blattern folgendes mit-
geteilt : Da in den kommenden Monaten mit einer
bedenklichen Eierknappheit gerechnet werden muß , soll
jetzt mit der Verteilung der staatlichen Eiervorräte
begonnen werden . Die für Rechnung des Staates
eingekalkten Eier sind lediglich für die minder¬
bemittelte Bevölkerung und für Kranke bestimmt,
während die Kühlhauseier , von denen sich die Lebens¬
mittelkommisston ebenfalls eine ansehnliche Menge
gesichert hat , Ende November unter Regelung des
Bezuges in den Handel gegeben worden , damit sie
der gesamten Bevölkerung zugute kommen . Der
Verkauf der eingekalkten Eier erfolgt nur gegen Eier¬
karten , die erstmalig am kommenden Sonnabend in
den Distrikten ausgegeben werden . Bei der Aus¬
wahl der Personen , die zur Entnahme von Eier¬
karten berechtigt sein sollen , sind die gleichen Gesichts¬
punkte maßgebend gewesen wie bei der Fleischmarken¬
ausgabe . Die Kommission hat sich überzeugt , daß
für die minderbemittelten Kreise ein Nlangel hin¬

sichtlich der Beschaffung ausreichender Nahrung ? »
mittel besteht , dem durch die staatliche Maßnahmen
vernicht werden muß , abzuhelfen . Daher hat sie
beschlossen , die Eier lveit unter Einstandspreis abzu¬
geben , nämlich zu 1,50 Mark das Dutzend . Der
Verkauf der Eier gegen Einlieferung der Eiermarken
geschieht in den bekanntgeaebenen Verkaufsstellen,
die sich in allen Teilen der Stadt befinden . Ab Freitag,
5 . November , sind dort an jedem Wochentage Eier er¬
hältlich . Es wird ausdrücklich daraufhingewiesen , daß dm
Eier vor ihrer Zustellung an die Kotonialwaren-
händter gründlich geprüft werden . Damit ist die
Sicherheit für eine gute Qiralität der Ware gegeben.
Von vornherein sei festgestellt , daß es für die Ver¬
kaufsstellen ausgeschlossen ist, bereits verkaufte Eier
aus irgendwelchen Gründen zurückzunehmen . — Für
die Verteilung der Eier an Kranke werde in den
nächsten Tagen das Nähere bekanntgegeben werben.

Günstiger Stand der Schweinezucht . Von
der Ems wird geschrieben : Die Schweinezucht und
Blast hat sich erfreulicherweise in den lebten Monaten
ganz erheblich gesteigert , besonders auf dem Lande
ist die Zahl der Schweine ganz erheblich gestiegen.
In einzelnen Orten beträgt diese Zunahme bis
40 Prozent . Ein Rückgang der hohen Preise dürste
in absehbarer Zeit zu erwarten sein.

Gericblsbaire.
Halle a . T . Die Gutsbesitzersehefrau Fiedler

aus Lössen hatte sich wegen Wuchers und Über¬
schreitung deS Höchstpreises zu verantworten . Sie
hatte 17 Zentner Weizen , den sie als verdorben von
der Kriegsgetreidegesellschaft zurückerhielt , für den
wucherischen Preis von 16 Mark verkauft , während
der Höchstpreis Leipziger Notierung für guten Weizen
nur 18,85 Mark betrug . Der Weizen war nach dem
Gutachten eines Sachverständigen nicht die Hälfte
wert . Der Staatsanwalt beantragte für den Wucher
drei Wochen Gefängnis , indem er keine Gewerbs-
mäßigkeit annahm . Für das überschreiten der Höchst¬
preise beantragte er 200 Mark Geldstrafe . Das Ge¬
richt stellte nach einstündiger Beratung fest, daß die
Angeklagte die Notlage kleiner Leute gewinnsüchtig
ausgebeutet habe , obwohl sie 300 Morgen Land
besitzt , sich also in guten Vermögensverhältniffen be¬
findet . Es läge jedoch keine Gewerbsmäßigkeit vor
und die Bestrafung könne nicht aus § 302s erfolgen.
Dagegen müsse eine Verurteilung aus den Be-
stimnmngen über den Höchstpreis erfolgen . Das Ur¬
teil lautete auf 150 Mark Geldstrafe.

Rothenburg . Die 28 jährige Schauspielerin
Hermine Pipping wurde zu einer Woche Gefängnis
verurteilt , weil sie mit einem französischen Kriegs¬
gefangenen , der sie heiraten wollte , Briefe gewechselt
und ihren Briefen auch Zigaretten und andere

, Liebesgaben beigelegt hatte . Mit Rücksicht auf das
reumütige Geständnis und das bisher straffreie

I Leben der Angeklagten wurde von der Verhängung
1 einer höheren Strafe Abstand genommen.

Vermißtes.
Immer vorsichtig . An einem der harten

Gefechtstage im vorigen Monat lag auf der
Stellung eines bayerischen Regiments schweres
französisches Artilleriefeuer . Da springt plötzlich
ein Bayer auf die Brustwehr des Schützen¬
grabens , droht mit wütender Geberde mit dem
hochgehobenen Gewehr nach den Franzosen
herüber und ruft : „Kitümts nur rüber , hier
soans Boarn !" Darauf wurde er von Kame¬
raden in den Graben herabgezogen und erhielt
ein paar steundliche Rippenstöße mit den Worten:
„Halts Maul , woans die wissen, doaß Boaren
hier sein, nacha kimments überhaupt net ." '

Kriegslustige Engländer . In einem Lob¬
lied auf die Italiener in der ,Forninghtly Review'
läßt der englische Verfasser durchblicken, daß er
von dem Blut seiner Landsleute weniger be¬
geistert ist. „ Er beobachtete in der Zeit der
Mobilisiennig , daß die Engländer mit einem
gewissen Widerwillen an die Front gingen . Die
Soldaten machten kein Geheimnis aus ihrem
Wunsch , nicht ins Feuer geschickt zu werden,
und diejenigen , die zum Dienst in den Etappen
ausersehen wurden , erhielten die herzlichsten
Glückwünsche von ihren Freunden ."

Begegnung im Felde . Eine englische
Ärztin , die auch als grimmige Suffragette be¬
kannt ist, bemerkt zu einem Soldaten , den sie
im Feldlazarett verbindet : „Wissen Sie , daß
Ihr Gesicht mir merkwürdig bekannt vorkommt?
Ich muß . Ihnen doch schon irgendeinmal
begegnet sein !" — „Schon möglich, " erwidert
der Londoner Krieger , „in Zivil bin ich Schutz-
■mfttiv » " OKUO».. H. ^«snor'3 VE.WAG JSJlUM.

Frau von Stecbow machte wieder ihr hilf¬
loses Geucht , wie immer bei Streitigkeitendes
jungen Ehepaars.

Nadine war zu sehr mit dem Kinde de'
schättigt . ne hörte deshalb nicht genau aus die
gewechselten Worte . Nur der Ton . in dem
gesprochen wurde , fiel ihr unangenehm
ins Ohr.

„Nicht am Stuhl hochklettern . Jobst !" bat
fie. als der Kleine ein Füßchen hob . um von
hinten den Stuhl zu besteigen . «Du könntest
satten ."

„Das schadet nichts ." rief Anne -Marie
scharf herüber . »Lassen Sie ihn nur kietwrn.
Ich mag es nicht , wenn das Kind so ängntich
gehütet rund . Er ist ein großer Junge . —
Klettere nur ruhig . Jobst ! Wenn du fällst,
stehst du auch wieder aus — nicht wahr ?"

„Wenn ich falle , stehe ich wieder auf !"
wiederaolte das Kind mit triumphierendem
Lacken.

Seit einioer Zeit machte er gern solche für
seine kleine Person waghalsigen Versuche , um
die Mutter zu erneuen , die ihn immer dafür
lobte.

Georg bob das Kind vom Stuhl herunter.
»Laß das sein , Jobst !" veroot er ernst „Du
sollst nicht lallen und d >r >o weh tun , wie die
Mama fick weh getan hat ."

Anne -Marte wollte in Gegenwart der
Fremden keine S ene machen , obgleich ihr der
Widerspruch , den fie auch hierbei fand , das
Blut heiß ins Gesicht trieb . Sre tonnte es
auch nicht lassen , als das Kind aus sie zuliesi
ihm schnell zuzuflü lern : „Jobst dar , ileitern
und ivunaen . to viel er will . Von morgen

I an soll er auch gan ; allein im Garten herum-
tollen "

„Aber Anne -Marie !" Frau von Stechows
Hände fuhren unruhig zwischen ihren Rosen
herum . »Wenn dir die Wärterin nickt mehr
gebildet genug jür Jobst ist. Fräulein Nadine
beauftichttgt ihn ja gern und spielt allerliebst
mit ihm ."

„Das eben wünsche ich nicht mehr ." Anne-
Marie bog den Kop , hochmütig zurück . »Ich
habe Fräulein Hoizinger für dich engagiert,
Mama . Mein Kind kann ich allein beauf¬
sichtigen und bejchäitigen ."

Nadine fühlte sich tief verletzt . Dies Be¬
tonen . daß sie ausschließlich für Frau v. Tieckow
da sei. bedeutete natürlich einen Vorwurf,
weil sie die afte Dame heute abend allein
ließ . »Vielleicht wäre es richtiger , ich bliebe
hier ." schlug sie vor . „Wenn Gra , Lehmin
mich entschuldigt , nehmen die Wirte mein
Nichtlommen gewiß nicht übel ."

»Das ist jetzt zu spät . Das hätte vorher
erwogen werden können, " sagte Anne -Marte
kalk. „Die Absage einer Tänzerin im letzten
Moment würde Rochlitzens unangenehm be¬
rühren . Bitte ziehen Sie sich nur an . Fräu¬
lein Hoizinger . In einer Stunde fährt der
Wagen vor ."

„Ich null Ihnen bei , der Toilette helfen,
Naülnchen ." meinte Frcku v . Slechow . ra , te
eilig ihre Ro .en zulammen und ging mit dem
jungen Mädchen hinaus , um der augen-
icheinlich gewitterschwül in der Luft liegenden
Auseinanüerietzung aus dem Wege zu gehen.

Anne -Marie erwartete einen Au bruch
schlechler Laune von Georg . Sie lah ihn mit dem
tbr eigentümlichen heraus,ordernden Blick an.

Er gab ihr den Blick gelassen zurück. Trotz-
dem erlckrak sie. E >n kalter Haß schien ihr in
seinen Augen zu liegen . Sie entsetzte sich
darüber , wie wenn ein Abgrund plötzlich vor
ihr gähnte.

„Laß mich allein, " bat sie stockend. „Ich
kann jetzt nicht mit dir reden ."

Ohne ein Wort der Erwiderung ve -ließ er
sie. Di ? Tür schnappte hin er ihm ins Schloß.

Sie blieb regungslos auf ihrem Sosa sitzen
und starrte vor sich hin . Ein Sonnenstrahl
zitterte über dem blanken Barkeit ußboden.
Jobit troch hinter dem hüpfenden Licht her und
versuchte mit seinen kleinen Händchen danach
zu halchen . Laut lachte er, wenn der goldene
Schein immer wieder seinen greifenden
Fingerchen entwischte.

Anne -Marie iah dem Spiel des Kindes mit
dem Sonnenlicht völlig gedankenlos lange zu.
Als sie endlich einen Wagen vom Hof rollen
hörte , verbarg sie mit einem leisen Stöhnen
ihren Kops in den Kissen.

13.
Frau v . Rochlih sah sich zufrieden um.

Die glänzenden Uniformen der O sickere, die
Hellen Kleider der ,ungen Mädchen schimmerten
sarbensreuüig durch die du «klen Brüche des
Gartens , in dem zum Beginn des «Festes eine
Polonaise getanzt wurde . Zwischen den
Bäumen schauteilen bunte Papleilaternen , ab
und zu puffte eine Rakete in die Lust , ver¬
breitete » ch grünes oder rotes bengalisches
Licht , das jedesmal ein entzücktes Geichrei der
Dorftugend , die hinter dem Gartenzaun oer-
lammelt war , heroorrtes.
»rr -8 (ftorliefeunci foIaU



Hauptanzeigeblatt und nachweisbar geleseaste und verbreiteste Zeimug in Camberg uuv Umgegerw.

Für die Feldpost!
neu! neu!

Frankfurter Würstchen mit Kraut
Goulasch mit Kartoffeln
Rebhuhn mit Weinkraut
gekochtes Kaiserfleisch
Leberwurst mit Rotwurst
Frühstückszunge
gekochte Schweinehaxen
Rippchen mit Kraut
Kartoffelsalat mit Fleischwurst
Erbsen mit Dörrfleisch
Bohnen mit Speck.

Ölsardinen.

Alles fix und fertig in
^ . Büchsen gekocht.

—.<,17,,^ .. . .—^ Der Inhalt wird nur
heiß gemacht und das
Essen für unsere tap-
ferenSoldaten im Felde

ist fertig.

Ferner empfehle:
Brusfbonbons und Zlemlei'X T^iebsck

in Feldpostpaketen.
Stollwerck ’s Chokoladen

[in allen Pakungen und Preislagen.
Größtes Lager am Platze . ■■

fiiköre:
Cognac , ßum , Steinhäger Pfeffer¬

münz u. s . w.
Flaschenweine in allenfPreislagen.

Empfiehlt:

Cafe Weyrich,
Olmberg.

'^ LE '-̂

3n der Blüte weggerissen,
Ruh 'st in fremder Erde du,
Nimm aus heiß ersehnter Heimat
Unser Ziehen mit zur Ruh '.

1'v6es-nureige.
Hierdurch teilen wir die traurige und fchmerzlidie Nach-

ridit mit, dag unser unvergeglidier , guter treuer Sohn und Bruder,

Infanterist in einem bayrischen Infanterie-Regiment,

im 27. Lebensjahre am 23. Oktober 1915 infolge eines Granat-
fchuHes an der Lorettohöhe in Frankreich den Heldentod für’s
Vaterland gestorben ist.

Camberg, Weilburg , Bromberg,
November 1915.

Stragburg , Coblenz , den

Die tieftrauernden Hinterbliebenen:

Familie Wilhelm Peuser.
j

Das Traueramt findet am Montag, den 8. November 1915,
Morgens V/i Uhr statt.

nach
Die Gebetsabende

der Abendandacht.
find Samstag , Sonntag und Montag

.

empfiehlt die
Buchdruckerei Wilhelm Ammelung, Lamberg.

»es Wes» m
Die Mitglieder des Ausschüsse;

rverden hierdurch zu der am

Mus,114.o.Ulfs.,mmm 2 Ir
im ..Schillersaal" des Hotels „Alte Post", hier.

stattfindenden4. oiinlliin IisIMIIm
eingeladen(weitere, d. h. schriftliche Einladungerfolgtnicht!).

Tadesordnung:
1. Festsetzung des Voranschlags für das Geschäftsjahr 1916.
2.Wahl des Rechnungs-Au sschusses(§91 derKassensatzung)..
3. Verschiedenes.

Die Unterlagen zu den Beratungsgegenständenkönnen
von den Ausschußmitgliedern von heute ab vormittags
von 9—1 Uhr im Büro der Geschäftsstelle(Zimmer 3)
eingesehen werden.

Limburg, den 3. November 1915.
Der Vorstand:
I . G. B r ö tz,

Vorsitzender.

r« m m Milt.
Die Anfuhr und das Einladen von

ca. 400« Km. Eichenschälhol;
aus Dahnhof Camberg soll im Wege des schriftl. Angebotes
vergeben werden. Davon lagern ca. 2700 Rm. im Stadt¬
walde Wörsch, 790 Rm. im Distrikt Schmidhäuser und 350
Rm . im Distrikt Schieferlay.

Die Ausführung Nr Fuhren kann sich bis Ende Dez.
er. erstrecken und die Vergebung kann auch in kleinen Quan¬
titäten geteilt werden.

Entsprechende Angebote, getrennt nach Distrikten wollen
bei uns bis Dienstag, den 9. November er., Nachmittags
k Uhr eingereicht werden.

Camberg, den 30. Oktober 1915.
oer Magistrat:

Pipberger.

Im Berlage von Rud . Bechtold & Comp, in Wiesbadenist
erschienen(zu beziehen durch alle Buch-und Schreibmaterialien-

Handlungen).
Nafsauischer Allgemeiner

Ftmilcs-Kalruilkr
für das Jahr 1916.

Redigiert von W. Wittgen . - 72 S . 4", geh. - Preis 25 Pf.
Inhalt : Gott zum Gruß ! — Genealogie des König¬

lichen Hauses. — Allgemeine Zeitrechnung auf das Jahr
1916. — Zuversicht , von Dr . E. Spielmann . —
Steinheimers Heinrich, eine Erzählung von W. Witt¬
gen.—Mutter , Skizze von Else Sparwasser . — Marie
Sauer , eine nassauische Dichterin, von Dr. theol. H.
Schlosser . — Aus heiliger Zeit . — Kriegsgedichte
vonMarie Sauer . — Eine deutsche Heldentat . —
Vermischtes. — Anzeigen.

wiederverkäuser gesucht.

©
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Wer b
ein gut aussehendes Dich haben will, bei Milchvieh |_x
bessere Milchausbeute, und bei Schweinen rapide jyj
Zunahme des Körpergewichtes, gibt als Beigabe jXj

!aT

151

1
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1

jv. Westdeutsches Laboratorium. jvi

Tepper's nährkalk
- —- mit Eiweis « —-—-

Den Erfolg dieses Präparates beweisen schriftliche
Nackbestellungen.'

58g. kösken Ulf.3.50. 12V--88.1I.7. 25 88.11.13
!„ ! frei Post- und Bahnstation . Zu beziehen durch

i h. Tepper, Wiesbaden
jVi
>L>

Eltvillerstraße 12.

Suppen¬
würfel

100 Sküll 10« 1.50
1000 Sküll 10« 12.50
Nur geg. Nachnahme. Ab Leipzig.
W. Kaden, Großhandlung.

Leipzig-Möckern.

Man verlange überall den

gebrannten Kaffee„Sirocco"
aus der

Limburger Zirocco-Rösterei
welcher sich durch vorzüglichen Wohlgeschmack und

große Preiswürdigkeit auszeichnet.
Erhältlich in V* und 1Ji  Pfund -Paketen mit Schutz¬

marke in den meisten Kolonialwarenhandlungen.

viö Beratungsstelle für Lungenkranke
befindet sich in

Limburg , Hallgartenweg 7.
Sprecnftunde : Mittwochs Vorm, uon 10—12 Uhr.

Beratung erfolgt kostenlos.
Kreisverband Vaterländischer Frauenvereine

im Kreise Limburg.

durch Kosmos -Tafeln . Über den Ställen befindliches Futter bleibt
gesund . Das Tropfen wird vermindert , Holzwerk vor F ^' i' - ts \
schützt . Besser als Gewölbe . Muster und Prospekt 739 ’ frei» j
August Wilhelm Andernach, Beuel am !

8»»

Xreis-Zchweineversicherung.
Die monatlichen Dersicherungs- Beiträge müssen bis

spätestens 8. d. Mts . an den Beauftragten gezahlt werden.
Der Vorsitzende des Kreisausschusses.

rckeis-Zchweineverjichermig.
Die monatlichen Beiträge sind jeweils von heute ab

bis spätestens 8. eines jeden Monats in der Behausung
des Johann Schmitt Fleischbeschauer zu zahlen. Ein Ab¬
holung findet nicht mehr statt.

Johann Schmitt , ßleischbeschauer.

sjahte für

Ziegenhäute
pro Stück 3.- Mark.

Daniel Levy. Lamberg.

Zehr wichtig!
Alte angesehene Biehversiche-
rungs -Gesellschaf, welche unt.
entgegenkommenden und ein¬
fachen Bedingungen bei billiger
Prämienberechnung Pferde und
Bieh, insbesondere aber träch¬
tige Stuten und die zu erwar¬
tenden Fohlen versichert, sucht
allerorts tücht. zuverlässige
Vertreter gegen hohe Bezüge.

Bewerbungen unter A. 15 an
Moriz Isaac & Co ., Annonc.-
Exp., Frankfurt a. M.

Mnpl. GMMlls!.
Sonnig, Den7.lloöCio0eti9i5.

Camberg:
Vormittags um '/*10 Uhr.

Niedersetters:
Nachmittags um 2 Uhr.

Waschmittel
Henkels Bleich-Soda


	00000001
	00000002
	00000003
	00000004

